
die astitora mitverantwortliche enschen stückhaften Berichtes iNre 1  \ die
1ın der 1r mehr wahrnehmen un sich dasunNns anregen und ermutigen möÖöge,
mi1t en Kräften a einsetzen, daß Zeugnis der Schwesterlichkeit un des ]Dı (
Frauen 1n dieser ID ihren a17 und Nnens 1n uULSEeIeTL Wir.  eit hier besser
ihre Aufgabe ernalten Die Kommunitäten auszustrahlen.
sollen ın unNnseTer assengesellschaft Za 1=-
chen aiur se1ln, daß Gott jeden einzelnen
ın seiner ur un Verantwortung —

spektiert, und W1e die pannung zwischen
persönlı  er Te1lINeEe un! Gemeinschaft 1
18 Christi gestaltet werden kann. S1ie
könnten odelle christlicher Alternativen
entwickeln, 1n denen Lösungsmöglichkeiten 0OS@ ne
{Uur die drängendsten TODleme der Mensch- Konfliktbel  ene Themen zwischen rzte1t aufscheinen. Ihre Häuser und Woh- un Kirche
nungen mussen Statten des Friedens, der
reihel und der Einkehr SEe1IN. Zellen, die Unter den Themen, dıe se1ıt Jahrzehntenschlicht 1 esamtplan der \asSstTOra sStie- zwıischen der ırche UN den Ärzten 1iskuı-
hen und W1e Sauerteig dem Wachsen des DCr werden, nımmt das emda der EMD-Leibes Christi dienen. jJüngnisregelung ınNe besondere ellungS1inn un Au{fgabe der Ordensleute SINd g.. e1n? Hier wurden namlıch ın em Aus-
geben Sehr viel oIfnung schenkt M1r das Maß Vorstellungen Un Formuliterungen (1LUS
eispie vieler Gemeinschaften 1n Latein- der vorkonziliaren eit ın nachkonziliare
amerika. zitiere Aaus einem Vorirag, den lehramtliche uSsSsagen herübergenommen,
die Koordinatorin des Apostolates der Or- UNı dies TOTZ der erdrückenden ofifen D“O'  3
densirauen 1ın Brasilien un Mitarbeiterin Theologen UN! anderen katholischen KEX-
der lateinamerikanischen Konföderation Dnerten ugleic aber ze1ig ıch hıer das
der Ordensleute, ST rany Bastos auf einer achsen einer „T’heologie vDO  3 unten‘‘, da
Begegnung mit Advenijat enalten hat vıiele Eheleute un gemeinsamen eflexi0-
„ WIir OrdensiIrauen wollen der Spitze nen einer verantwortlichen Elternschajft
stehen 1n dem Bemühen, das Evangelium gefunden nab TrTed.
1ın der Welt als wahren Wert für die Men-
schen VO'  5 eute gegenwärtig machen. Eine 1elza VO:  } Themen
Wir wollen die OOts durch Es g1D% viele Themen, die zwischen dem
Zeugnis der Brüderlichkei und des Die- Arzt und seiner 1r Kon{Ilikten g_.
nens ausstirahlen In einer Welt, die VO  - en un noch immer führen
Ungerechtigkeit beherrscht und durch (6e- der Begınn menschlich-personalen Lebens,
walttätigkeit beunruhigt Wird, wollen WITr die Empfängnisverhütung, Sterilisation, der
fÜr den Frieden und {ÜUr die brüderliche Schwangerschaftsabbruch bei medizinischer
1e erziehen, indem WI1r uns m1 eib Indikation, künstliche SOWI1Ee extrakorporale
un eele ın der Befreiung des enschen Befruchtung, präanatale Diagnostik mit ih-
1n Jesus T1ISIUS engagieren.‘‘ Tren Konsequenzen, rgantransplantation,

bin Test davon überzeugt, daß dieses Bewertung sexueller Anomalien, Bestim-
Bekenntnis auch die Grundhaltung der Mung des Geburts- und Festlegung des '"T’0-
europnäischen Ordensfrauen ausdruckt. Die destermins, Genmanipulation. Die Beurtel-
harte lateinamerikanische Wir.  eit hat Jung VO'  5 „kuünstlich‘““ un: „natürlich“‘
NSsSeTrTe Mitschwestern sehr hellhörig g_ immer wleder gegenseıltigen Mißver-
macht für das Wirken des Oottesgeistes in ständnissen und Konflikten; S1Ee ist als Q ] —
den Zeichen der e1t und mutig Velil- einiger aßstab für die S1 Beurtel-
suchen S1e NEUE Formen ihres Einsatzes. lung 1ın uNnSsSeTenm eutigen en aum
SO ich auch alle Leser dieses bruch- mehr Tauchbar.
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Der „Dauerbrenner‘“‘ Empfängnisregelung sagerirage eifrig nachgegangen und ann
als rgebnis selner emuhungen eststel-In diesem kleinen Beitrag sol1l aıf das noch

immMmer kon{fliktbeladene ema der Emp- len, daß DI1s eutie keinen einzigen WwWIirk-
en ersager hat finden können, wederfaängnisregelung eingegangen werden. 1n der Literatur noch bei seinen Faäallen.Vor dem Oonzıl gab 1ne are Kang- Ziermann antwortet aut die rage, obordnung der „Ehezwecke‘“‘, deren pPprimärer WIFr.  1C| ersager gäbe „Niemals! Es nNnan-eindeutig die „PFrOCreatlo prolis"“ WAar, der delt sich hier Naturgesetze, die ichtsich andere We: unterzuordnen hatten. das ıne Mal un! das andere MalSO konnte noch 1n einem ota-Entscheid ders eın können, sowen1g wI1e der Wal

VO 1944 heißen „Da U: dieses jemals Eıler legt und dieTa ebende Jun-
untergeordnete echt das ‚muLuum a(l-

ZUD Welt bringt. Da gibt 1UrjJutorium‘ nıcht als wesensbestimmen- Moöglichkeiten: Niweder SiiMMeEN die Aglfeder e1il ‚Pars cConstitutilva' 1M Hauptrecht zeichnungen un! Angaben nicht, oderenthalten und auch nıicht als durchaus - War 1n der Truchtbaren e1it eın Dritter
erläßliche Bedingung aIiur vorausgesetzt mitbeteiligt. Jede andere Möglichkeit kann
IS kann aufifgrun des Hauptrechtes 1ne eutie mi1t voller Sicherheit ausgeschlossenEhe rechtmäßig eingegangen werden, selbst werden‘‘
wenn S1Ee das zweitrangige echt ausdrück- urch So. Behauptungen S1iNd vielelich ausschließt‘“ 1 Das heißt, die Ehe ist Schwangerschaften ungewollt entstanden,sakramental un! gültig, selbst Wenn INa kam sicher nıcht wenigen Abtreibun-die gegenseitige jlebe, Zunelgung un Hil-
fe ausdrücklich auss: gen; un viele hen wurden erne be-

lastet. eutfe wüuürde n1ıemand mehr So.Nun, gab auch damals schon andere
Stimmen, wohl beginnend mi1t dem Buch Behauptungen aufifstellen Man hat damals

Z Förderung der „Sittlichkeit“‘ auch VeL-
von Doms, „VOM S1inn un weck der Ehe‘*®‘*
1935)? das allerdings bald autf den exXx sucht, die nwendung so£. unstlicher Me-

thoden damals als „Ehemi  Tau:kam (onanısmus cConlugalıs) bezeichnet mi1t
schlimmen Folgen 1n usammenhangMühsamer au unhaltbarer Behaupfun- bringen SO tellte der Jesu1t 0ose 1ıllergen noch 1959 fest „Außerdem S1INd sehr häufigVon 1959 bis 1961 en WITr uns 1M ST Ka ernsie Schädigungen autf psychologischemkas-Institut, Münster, 1n einem Kreis VO  5 ebiet konstatieren, VOTLT em Potenz-AÄrzten un Theologen bemüht, die Kon- storungen und Neurosen. Es g1bt aum e1-

flikte erkennen und Lösungsmöglich- gynäkologische Erkrankung, die nichtkeiten erarbeiten. Einige Ergebnisse ha- als primare der sekundäre des Ehe-ben WITr ın einem Büchlein 3 INIMMNeN- mißbrauches vorkommen kann‘‘ 5. O’Brien
gefaßt. Wır en uUunNs auch mıit dem Pro- schrieb 1956 „Geburtenkontrolleblem der Empfängnisregelung auseinander- nicht selten Irrsınn Del Frauen. iıne
gesetzt. Damals wurde VO'  5 irchlichen A11= Zunahme der Geburtenkontrolle wurde
toritäten und 1n vielen irchlichen e1ın- auch 1ine Zunahme der Irrenanstalten für
schriften die etihode „Knaus-Og1ino" als Frauen edeutien. Diese Tatsache ist MI1r
allein anwendbar und als absolut sicher
herausgestellt. SO chrieb atier Zier-

AdaUus meıliner eigenen Praxıs bekannt‘‘ 6 SO
einfach ma I1a  ® sich, WeNnn galt,

MAann 1n seinem Büchlein „Dienst 1L@e=
ben‘‘: „G1bt 1U wirkliche Versager?

1ne Ideologie vertreten.
Schon damals wurde VO  5 unNs aut die Un=-Gerster ist se1t mehreren Jahren der Ver-

Gerster, Die Versagerirage der
Zit. na P, GOo, Sexualität 1n der dl1- NnNaus, ase 1946; Ziermann, lJenst eben,

gung P1us’ Z in Concilium 10 197/4), 699 als Manuskript gedruckt, hne Ort un Zeit.

Breslau 1935
Doms, Vom 1Inn un!: Zweck der Ehe, Miller, OoOderne hep  ® ın {11=

cher Sic] NnNnsbruck —W ien—München 62,

Ehe Der TYTZtI zwischen therapeutischer Aufgabe
Faber (Hrsg.), ET un!:

nach den esetzen der aiur un: Überein-
O’Briıen, Natürliche eburtenregelun

un sittlicher Forderung in utllgen Nheproble- stimmung mit der christlichen oral, fen-
MmMen, öln 1961 Dburg 1956, 76.
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verantwortlichkeit solcher ussagen inge- aber Sanz menschliche 1e richtet sich
wiesen SOWI1Ee auf die Tatsache, daß die da- mit un emu VO  3 Person Per-
mals allein ittlich erlaubten eihnoden SON, umgrel: das Wohl der anzen Per-
„bei Kontraindikation für ine Schwanger- SON, ermag den Ausdrucksmöglichkei-

NUur untier besonderen Voraussetzun- ten des KOrpers un: des Geistes 1nNne eige-
ECH empfohlen werden‘“‘‘ Önnen); „sie kön- Uur‘ verleihen un! S1Ee als Zeichen

ell!  er 1e elin. Diese 1e hat915  - unter schwierigen mständen beim
derzeitigen an uNnseTrTes Wissens [0]24 der Herr durch i1ne besondere Gnadengabe
arztlich un ittlich abzulehnen sein“ gewürdigt, vollendet und erhoöht. Diese
Die angeführten Zitate ollten uns auch 1e wird durch den eigentlichen eheli-

chen Vollzug 1n besonderer Weise ge-ZUT Vorsicht mahnen, WenNnNn eute wieder
estimmte eihoden als „absolut sicher‘‘ TU un! VEerTrWITL.  1icht. Die Akte, durch
und allein „sSittlıch einwandtIrei‘‘ propagiert die die eleutie 1nNs werden, Sind gut un:
werden. uberdem geht icht U  — recht; S1Ee bringen, WEl S1Ee menschenwüur-
Sicherheit, sondern auch die nwend- dig vollzogen werden, die gegenseiltige Hın-
barkeit. gabe ZU. Ausdruck un: dienen ihr Und
Wir en damals auch die ese aufge- durch diese Hingabe bejahen sich die Ehe-
stellt „Sterilisierende Operationen ZU. eutfe gegenseiti un werden bereichert.
ausschließlichen weck der Verhütung VO  5 Diese 1e wird durch die gegenseiltige
Schwangerschaften Sind aus arztlichen und 'Treue bestätigt un 1n besonderer Weise
sittlichen Gründen abzulehnen. Diese durch Christi Sakrament geheiligt.“ Es ist
lehnung ist icht 1ın jedem all auszudeh- vielleicht icht zufällig, daß 1mM Titt-
nNen auf AaTZTi Eingriffe mit sterilisie- etzten SsSaitz 1M lateinischen Original heißt
render Wirkung bel bereits vorliegender „honesti QieNt, W as eiwas schwach mi1t
schwerer Schädigung der weiblichen (ze- „Zut un: recht‘‘ uübersetzt Wwird
schlechtsanlage, WwWwe die Ausiragung In 1T „Das ONnzi1il weiß, daß Ehe-
einer Schwangerschaft mit moralischer (7e- eutie 1n ihrem Bemühen, das elebDben Nar-
wißheit unmöglich macht‘‘ monisch gestalten, oft durch manche L@e-
Unsere damaligen ussagen bensbedingungen der eutigen e1it einge-
kirchlichen Raum umstritten, obwohl S1Ee engt sind und sich 1n einer Lage efinden,
gemeinsam mi1t bedeutenden Mora  e0O1l0- ın der die anl der iınder weniı1gsiens

zeitweise nicht vermenr werden kann.gen,; Hans Hirschmann SJ, erarbei-
tet Daß die a. Zitate über angeb- e1 lassen sich eheliche Liebe un Treue
liche Schäden, die sich noch eliebig VTr - SOWI1e die an eheliche Lebensweise nicht
mehren ließen un die mit moralischem ohne Schwierigkeiten aufrechterhalten. Wo
Anspruch un wissenscha{ftlichem TNS nämlich das iniime eheliche en aufge-
vorgeiragen wurden, eutfe 1U  — noch als geben WITrd, können eheliche "LTreue und
Kuriositäten empfunden werden, dürifte e1n auch das Wohl der iınder iıcht selten
echter Fortschritt Se1IN. Schaden erleiden; denn dann werden Eir-

ziehung der inder und auch die Bereit-
Die Gesichtspunkte der Pastoralkon- a weıtere inder en, gefähr-
stıitutıon

Über die einer sittlich gebotenenEs kam dann 1962 mit dem D Vatikanum und verantworteien mpfängnisregelungeın großer Aufbruch. Auch UuUNSeIer wurde keine Onkreie Angabe gemacht;ematı en LECU Gesichtspunkte. wurde 1n einer Fußnote darauf ingewle-In der Pastoralkonstitution „Die 1r 1n SeCnm, daß sich der aps 1ne ntscheidungder Welt VO'  @} eute*‘‘ fanden sich ganz NECEUE vbrbehalte‚ nachdem das Ergebnis einer
'T’one über die eheliche 1e und ihre Aus- VO  ® ihm eingesetzten Studienkommission
drucksformen. So el 1N 30T. „Je- erhalten abeöhne, Überlegungen un egründungen
Z.U) Entwurf einiger Tundsätze un: atschläge Immerhin rechnete INa  - damals mi1t einer
für dieTe, Anm 3)

EDd. großzügigen LOsung, zumal bekanntgewor-
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den WAaärL, daß sich 57 der 60 Mitglieder der el. 1ın Nr. „Ebenso ist jede Hand-
Studienkommission aIur ausgesprochen lung verwerflich, die eniweder 1n Voraus-
hatten. sicht oder während des Ollzugs des ehe-

lichen es oder 1mM nschluß ihn beim
Stellungnahmen der katholischen Ärzte- blauf seiner natürlichen Auswirkungen
scha{ft darauf a  Sste.  9 die ortpflanzung VeL«-

Die Kommission „Familienplanung‘“‘ der hindern, sel als Ziel, sSe1l als Mittel
Kath. Ärztearbeit Deuts:  ands der ZU Ziel.‘
der Verfasser gehörte veröffentlichte hne die vielen sehr positiven ussagen

1967 olgende Empfehlung!: der Enzyklika ZULC Ehe übersehen, kam
damals einer weltweiten Ablehnung99'  e  er AÄATrZzt sollte eNauUeE Kenntnis er

füur die Empfängnisregelung Z Verfügung un: Infragestellung dieser speziellen OS1-
stehenden eihnoden un ihrer nwend- t10N. Die Katholische Ärztearbeit Deutsch-
barkeit es1itzen. Dazu gehören außer der an erarbeitete gemeiınsam mit proml1-
eiıtwa die mechanischen, chemischen un nenten Theologen 1ine ausführliche tel-
hormonellen Verfahren Die enntinıs ungnahme den medizinisch-biolog1-

naturrechtlich-sämtlicher eihnoden ist deshalb notwen- schen, anthropologischen,
15  en un pastoral-theologischendig, weil 19808  — 1ne differenzierte Beurteli-

lJung der biologischen, psychologischen und spekten der Empfängnisregelung. Eine
anthropologischen Situation erlaubt, die wichtige Aussage uNnseTrTer Empfehlung VO:

Oktober 1967 wurde wiederholt „Unserfür das jeweilige Ehepaar 1ın verschiedenen
Lebensaltern jeweils HS!  ene ethode entscheidender Einwand richtet sich
gemeinsam finden. Nnier diesen Ge- den die Enzyklika tragenden Naturbegri{f,
sichtspunkten ann keine ethode VO  } der weder den Erkenntnissen eutiger Wis-
vornherein ine Bevorzugung oder eh- Sens entspricht, noch 1n seinen philo-
nung eriahren Es besteht jedoch kein sophischen Voraussetzungen nachvollzogen
Zweifel, daß 1Ur SOo. Mittel ın Betracht werden ann. In den mıit großem TNS 1n

die icht bereits begonnenes den etzten Jahrzehnten geführten Diskus-kommen,
menschliches en schädigen‘‘ 1 s1ionen den Begri{ff der aiur SiNnd Er-

kenntnisse W! worden, die einer
Ziur Enzyklika „Humanae Vitae®® wesentlichen Weiterentwicklun geführt
Am 196838 wurde dann die Enzyklika en Diese Weiterentwicklun hat ın der
„Humanae Vitae“‘ veröffentlicht. Darın Enzyklika keinen Niederschlag geIiunden.

Aus diesem Trunde ist uns unmöglich,
9  ü Mai 1966 gab das StT. Lukas-Insti:

für äarztliche Anthropologie unster aufgrun die Aaus dem Naturbegri{ff der Enzyklika
der durchgeführten Seminare SsSOWie einer schri1fit-
lichen Befragung bel 3500 katho AÄArztin- abgeleiteten Forderunger_1 un! Vorschrififten
Ne’  } un Ärzten 1n Westdeutschland und Oster-
reich, VO enen 1.200 geantwortet atien, ein für Handeln 1n eruf, Kirche un
Memorandum die äpstliche OmmMission Öffentlichkeit übernehmen‘‘ 1
Uun!: die Bischofiskonferenz.
Dieses Memorandum ka  3 folgendem \ ET Die nruhe nach der Verö{ffentlichung der

In der gegenwärtigen Situation ollten —
Eırachtens Empfehlungen der Verbote De- Enzyklika veranlaßte die Deuts  en Bı1ı-

SuUumMMmMTtIeETr Methoden der Empfängnisregelung OIie 1968, iNre „Königssteiner
vermieden werden, die wissenschaf{ftliıchen
Erkenntnisse VO uch iın S 0-SO- Erklärung“ abzugeben Darın wurden die
matischer un! philosophisch-anthropologischer
Hinsicht noch ın der ntwicklun: begriffen entstandenen Schwierigkeiten zugegeben,
Sind einer weiterführenden ussprache ein-
erhaltens sollte INa das Wohl des jeweils

Bei der sittlichen Beurtel.: des geladen und 1n Ausnahmefällen die (GeWI1S-
anderen artners ın der Ehe, der eheliche Ge-
meinschafit und der Famlilie stärker den sensentscheidung des einzelnen respektiert,
°  n tellen als bisher und erwägen,
daß uch ın einer unvollkommenen der einge-

WenNnn „Irel VO  - subje  iver Überheb-
ichkeit und voreiliger Besserwisserei‘*‘‘ 12

tu:  3 un die ehelicher aufleuchten
schraänkten estie des eibes, der eich-

annn sich entschieden habe ZuUur etzten Aussage
10 Z na: Stellungnahm der ath. Trzte-

„mAumanae 11 Eb:  Qarbeit Deutschlands ZU. nzyklika
WOort der Deutschen Bischöfe SA seelsorgli-Vitae“ aps auls ber die rechte Ordnung

chen Lage na de  3 Erscheinen der Enzyklıka
„ umanae Vitae“, Trlier 1963,de  SA 3; Weitergabe menschlichen Lebens, Bonn 1968,
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gab lbert GOÖörres das WOLr „Gelehr- S1Ee wurde als 1mM Einklang gefunden mi1t den
tenprivileg‘‘ und schrieb „Wollte INa  ® die ussagen VO'  e „Gaudium et spes‘“,  .. WI1e S1Ee
Fähigkeit solchen nalysen Z ed1in- oben ın einigen wesentil!  en Punkten 7Z1-
gung eines berechtigten Zweifels der 1er wurden.
Enzyklika machen, dann gäbe bald iıne
oppelte OTa: 1n der 1r die einer Das Ech:! aut „Familiaris Consortio*®*
intellektuellen Arıstokratie, deren eistvol- Vor der Bischofssynode 1mM erbst 1980 ın
le und komplizierte edenken VO  } der Rom, die sich mi1t Fragen der Ehe un! Ha
Seelsorge honoriert würden, un jene des milie beschäftigen sollte, wurden zahlreiche
sımplen irommen Fußvolkes, das mangels ingaben gemacht, die auch auf ıne
ausreichender theologischer Ra{iffinesse den anderung oder Spezifizierung der Aussa-
harten Normen der Enzyklika unterworfifen gen vVon „HAumanae Vıtae"“ rängten.
bleibt‘ 1 Fur viele eleute, Ärzte und Seelsorger

War dann ine Enttäuschung, als 1
Persönliche Wege veraniworieier Hamı- Apostolischen Schreiben „Familiaris Con-
lienplanung SOTrL10°* VO: I 1981 VOT em 1n 3a 39
In den folgenden Jahren fanden viele erneut eiliner Bestätigung der Aussagen
kirchliche Yıstiten ihren persönlichen VO  S „Humanae Vitae® kam. Anıft die sehr
Weg, ın der Ehe das Problem der verant- vielen positiven ussagen un nsätze die-
rieien Familienplanung lösen. el SCS Lehrschreibens soll hier icht eingegan-
spielte nıcht sehr die rage der etho- gen werden, da ın diesem Beitrag 1Ur
dik iıne (0)  e sondern die Trage, auftf wel- die rage der Familienplanung geht Es
che Weise die eheliche 1e für el Sel- WwIrd wieder der alte Gegensatz VO  e 99
ten ehesten ihren personalen Ausdruck turlı un „Künstlich‘“‘ herausgestellt, der

1 Bereich der arztlichen Wissens  aftfinden konnte. Die ange anhaltend: Dis-
kussion bei zahlreichen katholischen icht mehr haltbar ist. Ärzte un eleutfe
Paaren Z  — Reflexion ihres andelns un: können kaum „den anthropologischen und

einem Verständnis un Erleben gleichzeitig moralischen Unterschied 1Tar-
ihrer Beziehungen geführt beiten un vertiefen, der zwıschen der
Die Gemeinsame Synode der 1sSTiuUumMer ın Empfängnisverhütung und dem Rückgri{ff
der Bundesrepublik Deutschland beschloß autf die elıLtwa besteht‘‘ Die reflektierte
1n ihrem Papier „Christlich gelebte Ehe Erfahrung vieler epaare oMM' dem
und amilie*‘‘ 1M Maı 1975 unNseTeMmM The- rgebnis, daß icht VO:  ® der ethode der

unter 141 222492 8 „Beim Abwägen die- Empfängnisverhütung abhängt, ob die Se-
SeTr Fakten mussen die Eltern d1e Jeweils xualıta Ausdruck er personaler 1e
verantiworitibaren Konsequenzen Aaus einer ist oder ob S1e „benutzt““ WIird W1Ee e1iın (:e-
sicher nıcht leichten Gewissensentscheidung enstand. Der Mensch ist nicht Natfur-We-
über die ahl ihrer inder ziehen. Das UTS SCIHIL, sondern Kultur-Wesen Die ualıta
teil üuber die ethode der Mpfäaängnisrege- ehelicher 1e äng nicht Pprimär VO  =) 1N-
Jung, das 1n die Ents  eidung der Ehegat- IS  5 äußeren Hormen un Dlologi1is  en AD=-
ten gehört, darf iıcht willkürlich gefällt Jäufen, sondern VO:  } der Intensität inres
werden, sondern MU. 1n die gewissenhafte personalen Liebesausdrucks ab Fuür zahnl-
Prüfung die objektiven Normen mi1t einbe- lose Eheleute entsprich icht ihrer -
zıehen, die das Lehramt der 1r VOT- flektierten Erfahrung, daß durch die Ve1L-
legt Die angewandte ethode dartif el antwortete nwendung sos Uunstlicher
keinen der beiden Partner eelisch verlet- eihnhoden und Mittel selbstverständlich
Z.©  5 oder 1ın seiner Liebesfähigkeit beein- SO. ausgeschlossen, die bereits entstan-
trächtigen.“‘ Mit dieser Oormulierung konn- denes en schädigen oder otien die
ten eleufte, Seelsorger und Ärzte eben; personale Einheit VO  @} eele un: e1b alf-
13 Örres, Der nüberwindliche Z weifel PSy- gelöst un die öpfifung Ottes 1ın ihrer
chologische eme  ge ZU Enzyklika „ Uu- intimsten Verflechtung VO  5 aiur und Per-
w1ssensnot, 1969, 938,

i1tae“, GÖörres (Hrsg.), Ehe 1ın (ze=-
SO  } verleiz würde, WI1e 1mM etzten Satz
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VO:  e 11 el. Das apostolische Schrei- Marijanne 1r
ben Famliliaris Consortio hat erschreckend
wenig Widerhall 1ın der Öffentlichkeit g— Stirbt das Konzil ohne synodale Gre-
funden ährend nach umanae 1iLae noch mıj en
eın urm der Enirustung SOW1Ee 1ne Nei-
tige Auseinandersetzung eNtStTanNd, hat 1nNa  - Wenn die Kirchentheologie des atı-

kanums das „Volk es 1LE  S ıns Be-jJetz diese ussagen kaum noch ZUT ennt-
N1Ss g|  MM Das ich pastora: für wuhßhtsein hoD, OMM dıese TYTkenntnis

auch Ma den Synoden SOW7e zn denehr bedenklich. Vielleicht aber ist das eın
Zeichen afür, daß gewisse Entwicklungen Strukturen der dıozesanen UN npiarrlichen

ate Z USCTUÜUC Insbesondere auf derlJängst weilitergegangen sind, angestoßen
durch die Öffnung des P Vatikanums, un ene der Pjarrgemeinde hüngen eute

Ideenreichtum UN Lebendigkeit NCdaß WITr uNs Jetz kon{fliktbeladenen
Themen zwischen AÄArzt und Kirche UuWEeE@I- mehr NUÜ)  S3 (D10) einem Pjarrer, SON-

dern oft auch DO' engagierten Pfarrge-den mussen, VO  - denen einiıge oben an  -
S1iNnd. IS wäre gul, sich rechtzeitig meinderäten ab TrTed

darauf iın einem Kontakt zwischen Ärzten
un Theologen vorzubereiten, amı icht Das Dekret für das Laienapostolat des

Zweiten Vatikanischen Konzils ordert —Entwicklungen über uns hinweglaufen, die
WI1TL dann wieder schwer ın den 1T'1. be- nig pPräazıs, daß En den Diozesen nach Mög-
kommen können. ichkeit eratende Temilen eingerichtet

glaube, daß die OIfIenere Auseinander- werden, die die apostolische Täatigkeit der
eizung mi1t Hragen der ell  en Jle  S, Kirche untier entsprechender Zusammen-
die bewußte Übernahme personaler Ver- arbeit VO'  3 Klerikern un Ordensleuten mit
antworiung, das Entfallen ML  er Be- den Laijen unterstutzen‘‘. Weiter heißt
griffe WI1e „Ehemi  rau SOWI1e das Ver- dann, daß ‚„ SO. Tremien weiıt Ww1e
essen der TEe VO  - den „Ehezwecken‘‘ möglich auft pfarrlicher, zwischenpfarrli-
echte Forts  TYiıiie darstellen, die durch das cher un zwischendiözesaner ene, aber
II Vatikanum ausgelöst und gefördert WOTLT - auch 1mM natıonalen und internationalen
den Sind. jelen hen Uun! amılıen ind Bereich geschaffen werden‘“‘ sollen. el
amı Lastien g  MN worden, unter de- WIrd nıer noch nicht unterschieden ZW1-
1015  - S1e sich Irüuher aum entfalten konnten schen den Gremien, die hauptsächlich
bzw. denen S1e zugrunde sSind. autf den mittleren un untieren Ebenen
Daß ın dieser Entwicklung auch VerzöÖö- als permanente „Räte‘“ einger!l  tet WeIiI -

un! Rückschläge gegeben haft, den sollen, un den nationalen oder diÖö-
sollte icht verwundern oder gar A  — Re- ZesSsSanen Synoden, die Jeweils dann eiNZU-
signation führen. Wichtig 1ST, daß 1n einem berufen SiNd, WEenNnln die Stunde Q LUr e1itf

eın scheint oder WeNnn der ruckoffenen Dialog Positionen bezogen und ın
gegenseitiger Offenheit und ritik üuber- VO  5 oben oder VO)  5 untien STAar. g_

worden ist. (Die vorkonziliaren Diozesan-Pru: werden. Ärzte, heologen und Ehe-
eute mussen 1n einem offenen un eben- synoden ollten nach dem Kirchenrecht alle

TEe einberufen werden.) Syn-igen Gespräch bleiben. Nur werden
S1Ee inrer Aufgabe, dem Dienst Men-«- Ooden denen mit Sondergenehmigung

VO  - Rom Lalen teilnahmen kamen schonschen, seiner Ehe un Familie SOWI1Ee seliner
Liebesfähigkeit gerecht werden können. bald nach dem onzıl 1n Holland und 1n

Österreich (ın der Bistumer DiOoOzesan-
synoden, dazu der „Österreichische SyN-
ale organg'‘‘) zustande, Beginn der
70er TE st gleichzeitig 1n der Bun-
desrepublik Deutschland un! 1n der DD  H
(als Nationalsynoden) SOWI1e 1n der Schwelz
(nach einem kombınlerten odell)
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